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242. 


Was ſchwellt des Preußen Bruſt am heut'gen Tage 
Mit edlem Stolz, mit hoher Feſtesfreud'? N 
Was bannet aus der ärmſten Hütt' die Klage, 
Daß ſie vom Jubel wiederhallet heut? 


Was hebet auf der Andacht leichten Schwingen 
Millionen treuer Herzen himmelwärts, 

Daß in den frommen Tempeln laut erklingen 
Des Dankes Stimmen, hell und rein wie Erz? 


Deut ſchlaud. B » ee . ki den Wahl 
Deu Berlin (d. bevorſtehenden Wahlen; Conferen 
zwiſchen Manteuffel und Protefh; Jubilaum d. Dir. Auguſt; d. ih 
zoſiſche Kaiſerreich); Stettin (Marinenachrichten; Prinz Friedrich v. 
Heſſen angekommen); Von d Oder (Feier d. Johanniter⸗Nitter); Düffel- 
dorf (Verhaftung eines Papiergeld» Fälfchers aus Amerika); Erefeld 
(Jeſuiten⸗Miſſton). 

Oeſterreich. Wien (Meſſe für Diepenbrock's Geneſung); Pordenone 
en Vase! (Durch 

weiz. afel (Durchreiſe d. ehemal. Königin d. Franzoſen); 

Waadt (Berufung d Preuß. Handwerksgeſellen in ihre Sa * 

Frankreich. Paris (Reiſeberichte; Rede L. Napoleons zu Bor⸗ 
deaux; Verſchwörungsgerüchte). 

England. London (Nachrichten vom Cap; Zuſtände der Weſt⸗ 
Auſtral Strafcolonie; d. Preſſe über d. Franzöſ. Kaiſerthum). 

Nußland u. Polen. Warſchaun (Strafe für Reifen ohne Paß 
nach d. Auslande). 

Locales Poſen; Gneſen; Bromberg. 

Anzeigen. 


Potsdam, den 12. Oktober. Ihre Königliche Hoheit die ver— 
wittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg Schwerin 
iſt auf Schloß Sansfonei eingetroffen. 


Berlin, den 14. Oktober. Se. Erlaucht der Ober⸗Kammerherr 
und Miniſter des Königlichen Hauſes, Graf zu Stolberg-Werni— 
gerode, iſt aus der Rheinprovinz, ſowie der Königlich Sächſiſche au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Hohenthal, von Leipzig, und der Königlich Württemher⸗ 
giſche Staatsrath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter, Kammerherr Freiherr von Linden, von Wien hier angekommen. 

Der General» Major und Kommandeur der 5. Kavallerie-Brigade, 
von Schlüſſer, iſt nach Frankfurt a. d. O., und der General-Poſt⸗ 
Direktor Schmückert, nach den Provinzen Pommern und Preußen 
abgereiſt. 

— — 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 12. Oktober. Engliſche Truppen, 9000 Mann 
ſtark, ſind bei Herat im Perſiſchen Meerbuſen ausgeſchifft worden, 
muthmaßlich um Herats Selbſtſtändigkeit zu wahren. 

Paris, den Il. Oktober. Auszug der wichtigſten Momente der 


Rede des Prinz⸗Präſidenten auf dem Bankett zu Bordeaur (ſiehe unter us 
henden Geburtstag des Königs in einer ſehr ſinnigen und wahrhaft 


Der Prinz» Präjldent wird nächſten 


Paris die vollſtändige Rede). 
Paris, den 12. Oktober. 
Sonnabend nach Paris zurückkehren und in die Tuilerieen einziehen. 
Brüſſel, den 12. Oktober, Morgens. Kleine Hinderniſſe vers 
zoͤgern noch die Bildung des neuen Kabinets. Man konnte ſich über 
einige unwichtige Punkte des Miniſterprogramms bisher nicht einigen. 
Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den I}. Oktober. Des Präſidenten Rede beim Banket 


wiſſermaßen den Kern der Rundreiſe. Man verſichert als gewiß, daß 
Abdeel⸗Kader dei der Ankunft des Präſidenten zu Amboiſe am 16. in 
Freiheit geſetzt werden ſoll, um in Konftantinopel internirt zu werden. 


Deutſchland. 
den 13. Oktober. Die Wahlen kommen uns im⸗ 
mer näher, aber im Lager der Conſervativen zeigt fi noch keine 
Spur von Thätigkeit. Wir wählen nicht! Das iſt eine Redensart, 
die man etzt gar häufig hört, und die ſich in dieſer Weiſe äußern, 
führen dafür an, daß bei dem Kammerweſen doch nichts herauskomme 
und eine völlige Beſeitigung deſſelben ihr Wunſch ſei. — Nur die 
Bartei der ſtändiſchen Vertretung rührt ſich und ſcheint ſich auch bei 
der Unthätigkeit, die ſie um ſich her erblickt, mit einiger Hoffnung zu 
tragen; für jetzt läßt ſich aber über dieſe Angelegenheit noch kein Urtheil 
faulen, ſondern es muß erſt abgewartet werden, was noch geſchieht. 
Wie ich böte, wird unſer Wahlverein wieder zuſammentreten und ver; 
ſuchen, die conſervative Partei zu gemeinſamen Schritten zu veran⸗ 
laſſen. Von der demokratichen Partei heißt es, daß ſie ſich an 
der Wahl nicht betheiligen werde. In Widerſpruch mit dieſer Behaup⸗ 
tung ſteht dagegen die Wahrnehmung, daß ſie ſehr rührig iſt und na⸗ 
meutlich ihre Führer ſich in ſteter Bewegung befinden. Was mir die 
Sache aber beſonders verdächtig macht, iſt, daß gerade von dieſer Seite 
her wiederholentlich die Aufforderung gekommen iſt, gemeinſchaftliche 
Sache zu machen und nicht zu wählen. Dies Manöver aber ift leicht 


( Berlin, 


zu durchſchauen, und dies gerade muß die F 


Freitag den 15. Oktober. 


1852. 


Zum Geburtstage des Königs. 


Die Kunde iſt's, die dieſer Tag uns bringet, 
Daß er dem Land' den beſten Herrſcher gab; 

Die Kund', die von der fernen Donau dringet, 
Vom Fels des Zollern, bis zum Meer hinab. 


Und heller glänzt in Preußens Königskrone 
Ihr beſter Edelſtein, — des Volkes Treu'; 

Und hoch begeiſtert blicken hin zum Throne 
Boruſſia's wack're Söhne heut aufs New. 


Hoch werden Deine Ruhmesbanner fliegen, 
Zur Sonne ſteigen wird Dein kühner Aar; 

Dein Recht, das man Dir beugen will, wird ſiegen, 
Gott wird Dich mächtig ſchützen immerdar! — 


reunde der Regierung be⸗ 
ſtimmen, die Hände zu rühren und Alles daran zu ſetzen, durch die 
Wahlen der Regierung eine feſte Stütze zu geben. j 

Herr v. Prokeſch-Oſten iſt aus Wien hier wieder eingetroffen 
und hat bald nach feiner Rückkehr mit Herrn v. Manteuffel eine 
lange Unterredung gehabt. Da der Geſandte jederzeit im innigen Ver⸗ 
kehr mit den Bevollmächtigten der Coalition hier bemerkt worden ift, 
fo iſt man der Meinung, daß er in dieſer Angelegenheit in Wien ge⸗ 
weſen iſt und auch geſtern mit dem Miniſterpräſidenten darüber vers 
handelt habe. Jedenfalls hat Herr v. Prokeſch aber hier nichts er⸗ 
reicht, denn Herr v. Manteuffel weiß die Oeſterreichiſchen Handels- 
projekte völlig zu würdigen und darum werden alle Intentionen 
ſcheitern. 

Unſere ſtädtiſchen Behörden werden des Königs Geburtstag durch 
ein Feſtmahl im Engliſchen Haufe feiern.“ 

Prof. Dr. Auguſt, Direktor des Kölniſchen Real-Gymnaſiums, 
feiert am 15. d. M. fein 25jaͤhriges Jubiläum als Direktor dieſer Au⸗ 
ſtalt. Der Ober-Bürgermeiſter Krausnick, der Bürgermeiſter Nau⸗ 
nyn, der Stadtrath Dunker werden ihn mit dem Ephorus Biſchof 
Dr. Neander am Morgen beglückwünſchen und das Lehrer-Kollegium 
hat, ihm zu Ehren, Nachmittags 3 Uhr ein Feſtmahl veranſtaltet, an 
dem auch die hieſige Gymnaſial-Geſellſchaft Theil nehmen wird. 

Heute Vormittag wollte man in der Stadt wiſſen, daß eine tele— 
graphiſche Depeſche aus Frankreich die Kunde gebracht habe, der 
Prinz-⸗Präſident habe ſich zum Kaiſer proflamirt. Dieſe Nachricht er⸗ 
wies ſich aber als falſch; verſichern darf ich jedoch, daß man in den 
hieſigen Kreiſen die Proclamation des Kaiſerreichs als nahe bevorſte— 
hend betrachtet (ſ. unter Paris). Sobald dieſe Poſt hier eingeht, bringt 
ſie auch Ihnen der Telegraph. 

Stettin, den II. Oktober. Laut Nachrichten aus Swinemünde 
iſt die Königliche Dampf-⸗Korvette „Barbaroſſa“ unter Kommando 
des Marine-Lieutenants J. Klaſſe Held nach Danzig, und die Königl. 
Korvette „Amazone“ unter Kommando des Marine. Lieutenants Schir- 
macher nach Vlieſſingen in See gegangen. (Nd. 3.) 

Stettin, den 13. Oktober. Der Däuiſche Thronfolger, Prinz 
Friedrich von Heſſen, traf heute mit dem Daupfſchiff „Geyſer“ von 
Copenhagen mit Gefolge hier ein, und reiſte ſofort nach Verlin weiter. 

— Die „Amazone“ iſt am II. d. M. den Sund paſſirt. 

Von der Ode r. — Der Adel Schleſiens wird den bevorſte— 


adeligen Weiſe begehen. Die ſämmtlichen Johanniter Ritter — der 
Orden wird bekanntlich nur an den Adel verliehen — in der Provinz, 
und es mögen ihrer ungefahr 150 ſein, haben ſich zu jährlichen Bei⸗ 
trägen von 16 Thaleru jeder geeinigt. Von dem dritten Theil dieſer 
jährlichen Beiträge ſollen in dem evangeliſchen Krankenhauſe Betha— 
nien (doch wohl zu Breslau?) drei Krankenbetten geſtiftet, das zweite 
Drittel ſoll zur Unterſtützung dürftiger Abkoͤmmlinge früherer Johan— 


N A k niter⸗Ritter verwendet, das letzte Drittel endlich zur Ans 
Handelskammer zu Bordeaux bildet das Tagesgeſpräch und ges | ü : l rilte zur Anſammlung eines 
der Handels zu Borde > gesgeſpräch e. Fonds hinterlegt werden, mit welchem man ſpaͤter fromme Stiftungen 


begründet und dotirt. Am 15. Oktober, an feinem Geburtstag, be⸗ 
abſichtigt man dem König die Statuten dieſes Bundes vorzulegen und 
um die Anerkennung als Genoſſenſchaft zu bitten. (A. A. Z.) 

Düſſeldorf, den 10. Oktober. Unſerer Polizei iſt es geſtern 
gelungen, einen in Newyork wohnenden underheiratheten Mann, einen 
Deutſchen, ſeines Standes Barbier, der einer in Newyork beſtehenden 
Fabrik falſcher Preußiſcher Darlehuskaſſenſcheine angehört, auf dem 
Düfjeldorfer Dampfboote „Victoria“ zu verhaften. Derſelbe hatte am 
2. September Newyork mit dem Schiffe „American Congreß“ verlaſ— 
fen, um ſich auf kurze Zeit nach Deutſchlaud zu feinen Angehörigen 
zu begeben, war über London nach Rotterdam per Schiff hierher ge— 
reift und traf gegen 5 Uhr mit der „Victoria“ hier ein. Der Verhaf⸗ 
tete war mit vielem Goldgelde und mit einer ſehr auſtändigen Garde— 
robe — in einem ledernen Koffer verpackt — verſehen. Ein Mitſchul⸗ 
diger iſt ebenfalls verhaftet. 

Crefeld, den 9. Oktober. Heute kamen die Patres Haßlacher, 
Pottgeißer und von Mehlem hier an, um die Miſſion zu eröffnen. Die⸗ 
ſelbe wird vierzehn Tage dauern. Zugleich wird mit demſelben Tage 
das Jubiläum, welches für Crefeld auf die Miſſionszeit verlegt worden 
iſt, beginnen. A (D. V. H.) 

Oeſterreich. 1 

Wien, den 9. Oktober. Der öfterreichifche Geſandte in Berlin, 
Herr von Prokeſch⸗Oſten, tritt heute die Rückreiſe nach Berlin au. 

Am nächſten Dienſtage wird für die Geneſung des Kardinal⸗ 


Sie ſchaaren dichter ſich um ihren König, 
Sie knüpfen feſter heut der Treue Band, 

Und Alle achten Gut und Leben wenig, 
Wo's gilt den Tod für König, Vaterland. 


Heil Dir, Boruſſia, Du Land der Treue, 

Du Hort und Schirm der Wahrheit und des Lichts! 
Mag regen ſich Verrath und Lug auf's Neue, 

Sie werden doch zerſtieben in ihr Nichts. 


Fürſtbiſchofs Freiherrn v. Diepenbrock eine Meſſe geleſen werden. Der 
päpſtliche Nuntius wird dieſelbe celebriren. 

Pordenone, den 9. Oktober. Se. Majeftät beſichtigten geftern 
die auf der Heide bei Aviano konzentrirt befindlichen drei Huſaren⸗Re⸗ 
gimenter und die dazu gehörigen drei Batterien. Um 4 Uhr war 
Tafel bei Sr. Excellenz dem Herrn Feldmarſchall; Abends geruhten 
Se. Majeſtät die Beleuchtung der Stadt zu beſichtigen und ſich darauf 
in die eigens von der Gemeinde hierher berufene Oper zu begeben. 

Heute früh fand ein Kavallerie-Brigade-Manöver ſtatt. Nach⸗ 
mittag war die Vertheilung von 18 Heiratsdotationen, jede zu 100 
Zwanziger, an arme Mädchen, ſodann geruhten Se. Majeſtät die ans 
weſenden Deputationen der Städte und Provinzen Venedigs zu em⸗ 
pfangen. Um 1 Uhr iſt Tafel wie geſtern und Abends Theater paré. 


Schweiz. 

Baſel, den 7. Oktober. Geſtern Abend ift die Koͤnigin⸗Wittwe 
Marie Amelie hier eingetroffen, fie hat zu den Dreikönigen übernachtet u; 
heute gegen 10 Uhr die Reiſe nach Lauſanne fortgeſetzt. Mit ihr reift 
ihr Sohn, Prinz von Joinville. 

Waadt, im Oktober. Die Preußiſche Geſandtſchaft bei der Eid⸗ 
genoſſenſchaft fordert mit Erlaß vom 8. Okt. alle Preußiſchen Hand⸗ 
werksgeſellen in der Schweiz auf, binnen 4 Wochen in die Preußiſchen 
Staaten zurückzukehren und zu dieſem Zwecke ihre Paͤſſe auf ihrer 
Kanzlei in Bern viſiren zu laſſen. Als Grund des Befehls werden 
die „verderblichen Beſtrebungen gewiſſer Arbeiter-Verbindungen in der 
Schweiz“ angegeben. 

Frankreich. 

Paris, den 9. Oktober. Auch heute veröffentlicht der „Moni⸗ 
teur“ in feinem halbamtlichen Theil eine Anzahl imperialiftifcher 
Adreſſen aus verſchiedenen Departements. 

Nach den Berichten des „Moniteur“ über die Reiſe des Präs 
ſidenten der Republik war die zu Tonloufe am 5. Oktober 
abgehaltene Militair und Civil-Revue ein Hauptglanzpunkt der Reife. 
200,000 Menſchen hatten ſich dort zufammengefunden, aus denen ſich 
der unaufhörlich wiederholte eine gigantiſche Ruf: „Vive P’Empereur!* 
erhob. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten die Deputationen der Berg⸗ 
bewohner des Arrikge-Departements, die auf einem ungeheuren, mit 
ſechs Ochſen beſpannten und einem Monſter-Adler nebſt Trikoloren 
geſchmückten Wagen einherzogen. Zuerſt fand die Muſterung der 
Truppen und Vorbeimarſch ſtatt, worauf dieſelben die Straßen beſetz⸗ 
ten, durch die Louis Napoleon nach der Präfektur zurückkehren ſollte. 
Sodann ritt der Prinz an den um ihre verſchiedenen Banue ge⸗ 
ſchaarten Landbevölkerungen hinunter, da ein ganzer Tag nicht hin⸗ 
gereicht hätte, um ſie in Ordnung vorübermarſchiren zu laſſen. Nach 
dieſer großen Revue genoß Louis Napoleon einige Stunden der Ruhe. 
Um 4% Uhr Nachmittags fuhr er in offenem Wagen nach der alten 
Römischen Baſilica Saint Saturnin, in der Landesſprache Saint 
Sernin genannt. Der Pfarrgeiſtliche, der ihn dort unter dem Por 
tikus erwartete, hielt ihm eine Anrede, worin er um Erlaubniß bat, 
auf daſſelbe Mauſoleum, worin die Reliquien von Apoſteln, Päpſten 
und Märtyrern ruhen und wo nach einer alten Sitte die Namen [477 
lauchter Pilger, wie Karls des Großen, Ludwigs des Einfältigen, 
Karls des Kahlen, Franz I. und Ludwigs des IV. eingeſchrieben 
ſtehen, auch Louis Napoleons Namen ſetzen zu dürfen. Der Prinz 
antwortete: er wolle ſich des ihm geſpendeten Lobes würdig machen 
und nicht auf dem Marmor, ſondern im Herzen derer, die ihn jo gut 
empfangen haben, wünſche er, daß ſein Name eingeſchrieben bleibe. 
Nachdem er in der Kirche niedergeknieet und das Domine salvum fac 
Napoleonem angehört, begab er ſich auf den Hügel, wo ein Obelisk 
als Schlachtdenkmal ſteht und von wo man die gauze Ebene von 
Toulouſe bis zum Fuß der Pyrenäen überſieht. Nach der Präfektur 
zurückgekehrt, fand er die ihn erwartenden 80 Schweſtern von St. 
Vincent de Paul von Toulouſe. Der einen von ihnen, der Vorſte⸗ 
herin des Hoſpitlums de la Dalbade, gab er zur Belohnung ihrer 
vierzigjährigen Aufopferung das Kreuz der Ehrenlegion. Um 8 Uhr 
Abends begab er ſich aufs Toulouſer Stadthaus, das ſogenannte 
Kapitol, wo unter einem Thronhimmel zwei Lehnſeſſel für ihn aufge⸗ 
ſtellt waren, die der Kaiſer Napoleon und die Kaiſerin bei ihrer letzten 
Anweſenheit zu Toulouſe eingenommen hatten. Aber Louis Napoleon 

ließ ſich nicht darauf nieder, durchwanderte blos die prachtvoll ausge⸗ 
ſchmückten Säle und verfügte ſich bald ins benachbarte Schaufpielhaus, 
wo faſt lauter Damen die Plätze beſetzt hatten und während der gan⸗ 
zen Aufführung die Rufe: „Es lebe Napoleon der III.! Es lebe der 


— 


Kaiſer! Gleich! im Augenblick!“ und ein wahrer Blumenregen auf 
ſeine Loge nicht aufhörten. „Die Kantate des Herrn Belmontet“, 
fügt der „Moniteur“ hinzu, „und beſonders ein Vers, wo es hieß: 
»L’empire est fait!« (Das Kaiſerreich iſt vollendet) brachte eine un, 
ermeßliche Wirkung hervor und dieſer Vers wurde mehrmals durch 
Beifallsausbrüche unterbrochen.“ Beim Direktor des toulonſer Kon⸗ 
ſervatoriums bedankte ſich Louis Napoleon fuͤr die Ausführung der 
Kantate mit den Worten: „Mein Herr, Sie komponiren und dirigiren 
vortrefflich; mögen ihre Herzen ſtets eben ſo rein bleiben, wie Ihre 
Geſange harmoniſch find!” und bei dem Dichter Belmontet mit den 
Worten: „Mein Herr, Ihre Kantate iſt ſo voll Lob, daß es mir ſchwer 
fein würde, paſſende Worte zu finden, um Ihnen zu danken.“ 

Die letzte Depeſche lautet: 

Bordeaux, den 9. Oktober, 8 Uhr 50 Minuten Morgens. — 
Die Revüe war ſehr glänzend. Ueberall auf dem Wege des Prinzen 
drängte ſich eine dichte Menge um ihn, die begierig war, ihn zu ſehen 
und die ihn mit den lebhafteſten Akkamationen begrüßte. Des Nach⸗ 
mittags beſuchte der Prinz mehre Fabriken. Die Pracht des großen 
Balls im Theater übertraf alle Erwartungen. Bei ſeinem Eintritt in 
den Ballſaal, bei jeder Strophe einer ihm zu Ehren verfaßten Kantate 
und bei feinem Fortgehen wurde Se. Hoheit mit der eraltirteſten Be: 
geiſterung begrüßt. Der Aufenthalt des Prinzen in Bordeaur iſt eine 
ununterbrochene Reihe von Huldigungen. Man hört dort nur einen 
Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ 


Paris, den 11. Oktober. Die überaus wichtige, in 
haltsſchwere Rede des Präſidenten zu Vordeaur lautet: 

„Die Einladung der Handelskammer und des Handelstribunalg 
von Bordeaux, welche ich bereitwilligſt angenommen habe, giebt mir 
die Gelegenheit, Ihrer großen Stadt zu danken wegen ihres fo herzli— 
chen Empfangs, ihrer fo reichen Gaſtfreundſchaft, und ich bin auch er⸗ 
freut, gegen das Ende meiner Reiſe, Ihnen die Eindrücke mittheilen zu 
können, welche ſie mir zurückgelaſſen hat. 

Der Zweck meiner Reiſe war, wie Sie wiſſen, ſelbſt die ſcbönen 
Provinzen des Südens kennen zu lernen, ihre Bedürfniſſe zu ergründen. 
h Sie hat jedoch zu einem weit wichtigeren Reſultate Anlaß gege— 
ben. In der That, ich ſage es mit einer Freimüthigkeit, die eben ſo 
fern von Stolz, als von einer falſchen Beſcheidenheit iſt. Nie hat ein 
Volk direkter, ſpontaner und einſtimmiger den Willen bezeugt, ſich von 
den Beſorgniſſen über die Zukunft dadurch zu befreien, daß es in der— 
ſelben Hand eine Macht befeſtigt, mit der es ſympathiſirt. Und dies 
deshalb, weil es in dieſer Stunde ſowohl die trügeriſchen Hoffnungen 
kennt, mit denen man es hinhielt, als die Gefahren, von denen es be— 
droht war. Es weiß, daß im Jahre 1852 die Geſellſchaft ihrem Un- 
tergange eutgegenging, weil jede Partei ſich im Voraus über den all— 
gemeinen Schiffbruch mit der Hoffnung tröftete, ihre Fahne auf die 
übrigbleibenden Trümmer aufzupflanzen. 

Es weiß mir Dank, daß ich das Schiff gerettet habe, indem ich 
allein die Fahne Frankreichs auſpflanzte. 

Der albernen Theorieen müde, hat das Volk die Ueberzeugung 
gewonnen, daß dieſe Reformatoren nichts als Träumer waren; dennes 
ſand immer ein widerſinniges Mißverhältniß zwiſchen ihren Mitteln 
und den verſprochenen Erfolgen ſtatt. 

Heute umgiebt mich Frankreich mit ſeinen Sympathieen, weil ich 
nicht zur Familie der Ideologen gehöre. Um das Glück des Landes 
zu machen, braucht man keine neuen Syſteme anzuwenden, ſondern vor 
Allem Vertrauen in die Gegenwart und Sicherheit für die Zukunft zu 
geben. Deshalb ſcheint Frankreich auf das Kaiſerreich zurückzu— 
kommen. 

Es giebt nichtsdeſtoweniger eine Furcht, auf welche ich antworten 
muß. Aus dem Geiſt des Mißtrauens heraus ſprechen gewiſſe Perſo⸗ 
nen: Das Kaiſerreich iſt der Krieg! Ich ſage: Das Kaiferreich iſt 
der Frieden! Es iſt der Frieden, denn Frankreich wünſcht ihn; und 
wenn Frankreich befriedigt iſt, ſo iſt die Welt ruhig. Der Ruhm wird 
wobl vererbt, aber nicht der Krieg. Haben die Fürſten, welche ſich 
gerade rühmten, die Enkel Ludwigs XIV. zu ſein, ſeine Kämpfe wieder 
begonnen? Der Krieg wird nicht zum Spaß geführt, ſondern aus 
Nothwendigkeit; und in dieſen Epochen des Uebergangs, wo überall 
zur Seite von ſoviel Elementen des Woblergehens ſo viele Urſachen 
des Todes keimen, kann man mit Recht ſagen: Wehe über den, der 
zuerſt in Europa das Zeichen zu einem Zuſammenſtoß gäbe, deſſen 
Folgen unberechenbar ſein würden. 

Ich geſtehe jedoch zu, ich habe, wie der Kaiſer, viele Eroberungen 
zu machen; ich will wie er zurückerobern die Verſöhnung der ſtreitenden 
Parteien, und in den Strom der allgemeinen Volksbewegung die feind 
lichen Abtheilungen zurückführen, welche ſich ohne Nutzen für irgend 
Jemand verlieren werden. Ich will der Religion, der Moral, dem 
Wohlſtande zurückerobern jenen noch ſo zahlreichen Theil der Bevölke— 
rung, welcher inmitten eines Landes voll Treue und Glauben kaum die 
Lehren Chriſti kennt, welcher im Schoß des fruchtbarſten Landes der 
Welt kaum die unentbehrlichſten Produkte deſſelben genießen kann. 
Wir haben ungeheure Landesſtrecken zu entwäſſern, Wege zu bahnen, 
Häfen zu graben, Flüͤſſe ſchiffbar zu machen, Kanäle zu vollenden, un⸗ 
ſer Eiſenbahnnetz zu vervollſtändigen. Wir haben, gegenüber von 
Marſeille, ein umfangreiches Königreich Frankreich ähnlich zu machen. 
Wir haben alle unſere großen Häfen des Weſtens dem Amerikaniſchen 
Continent durch die Schnelligkeit jener Verbindungen, welche uns noch 
mangeln, zu nähern. Wir haben endlich überall Ruinen wieder auf: 
zurichten, falſche Götter niederzuſchlagen, Wahrheiten zum Triumph 
zu führen. un 

So würde ich das Kaiſerreich auffaſſen, wenn das Kaiſerreich 
wiederhergeſtellt werden muß. Solcher Art find die Eroberungen, au 
die ich denke, und Sie Alle, die mich umgeben, die, wie ich, das Wohl 
unſeres Vaterlandes wollen, ſind meine Soldaten.“ 


— Schon ſeit einigen Tagen cirkuliren in Paris die beunruhi⸗ 
gendſten Gerüchte; man ſpricht von einer Gmente, die ausbrechen, 
von einer Verſchwörung, bie bei dem Einzuge L. Napoleons zur Aus: 
führung kommen ſoll u. w. Ich glaube durchaus nicht, daß allen 
dieſen Gerüchten etwas Wahres zu Grunde liegt, noch weniger aber 
können die Angaben gegründet ſein, welche die Oppoſitiou in dieſer 
Beziehung verbreitet. Danach wäre es die Abſicht der Regierung, eine 
Emeute künſtlich zu provociren, um auf der einen Seite den Großmäch⸗ 
ten den Beweis zu liefern, daß die Demokratie noch nicht todt, das 
Kaiſerreich nöthig ſei, und auf der anderen Seite, um Gelegenheit zu 
haben, ſich vieler Perſonen zu vergewiſſern, die der Polizei als gefähr- 
lich erſcheinen. Herr Chapuis Montlaville, der kriegsluſtige und ro- 
mantiſche Präfekt von Toulouſe hat wenige Stunden vor dem Einzuge 
L. Napoleons noch eine letzte Proklamation erlaſſen, deren Schluß ich 
nicht umhin kann, Ihnen wörtlich mitzutheilen: 

Auch morgen, wenn ihr die Kauonen hören werdet, werdet Ihr 
ſagen: Dieſes Metall, welches zu Auſterlit und zu Wagram donnerte 


in dem Augenblicke, wo die europäiſche Welt ſich unter der Hand Frank⸗ 
reichs und unter dem Genie des Kaiſers beugte, verkündet die Ankunft 
des Erben feines Namens und feiner Macht, die Ankunft des Retters 
der chriſtlichen Geſellſchaft, des Herſtellers des Grundſatzes der Auto, 
rität wie der nationalen Größe, desjenigen, dem es durch feine Weis. 
heit und durch feine innige Liebe zum Volke gelungen iſt, bis zu der 
Höhe des Erſten feines Geſchlechts empor zu ſteigen. So erhebt Euch 
denn, verlaßt Eure Werkſtatt und Eure Hänfer, eilt auf feinen Weg 
und laßt bis zum Himmel mit dem geſammten Frankreich jenen Ruf 
des Ruhmes empordringen, den unſere Väter damals, als ſie unſere 
Väter unſterblich machten, auf dem Schlachtfelde ertönen ließen: „Es 
lebe der Kaiſer!“ t 
Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Oktober. Vom Cap hat man Nachrichten, 
die bis zum 23. Auguſt reichen, erhalten, ſomit 20 Tage weiter als 
die zuletzt mitgetheilten. Es war noch immer nichts Entſcheidendes 
geſchehen, und das Wichtigere laßt ſich in Folgendem kurz zuſammen⸗ 
faſſen: Die Briefe aus den verſchiedenen Grenzdiſtrikten find nichts 
weniger als erfreulicher Natur. Der liſtige Feind weicht geſchickt aus, 
wo ihm eine bedeutendere Kolonne folgt, und ſchiebt feine Poſten vor, 
wo er es mit Sicherheit thun kann. Die Straße von Eaſt London 
nach Kings-William-Town wimmelt von ſchwarzen Buſchkleppern. 
Man kaun nicht ein halbes Dutzend Meilen von letzterer Stadt reiſen, 
ohne von den Kugeln des hinter Strauch und Baum lauernden Fein— 
des auf ſehr lebensgefährliche Weiſe beläſtigt zu werden. Im eigent⸗ 
lichen Kaffernlande fand hier und da ein Scharmützel ſtatt, im Ganzen 
jedoch nichts von Bedeutung, da die Kaffern klug genug find, ſich ihren 
Boden zum Schlagen ſelber zu wählen. So heißt es jetzt, daß Kreli 
ſich aus dem innern Lande zurückgezogen und an's Meer begeben hat, 
wo er ſich mit feiner Schaar und feinen Rindern lange herumtreiben 
kaun, bis die Engländer ihn auffinden können. An Schlupfwinkeln 
fehlt es dort nicht, eben ſo wenig an guten Weidenplägen während 
der Wintermonate. Für eine Europaiſche Truppe dagegen ſind dieſe 
Gegenden geradezu unwegſam. Wie die Sachen jetzt ſtehen, kann 
man kaum erwarten, vor dem Frühjahr irgend etwas zu hören, was 
auf die Beendigung des Krieges im Geringſten Einfluß haben könnte. 

Aus der Strafkolonie von Weſtanſtralien iſt die Nachricht einge— 
laufen, daß die Sträflinge dafeibft die Regierungskaſſe geſtohlen haben. 
Sie erbrachen die Kaſſe, indem fie den eiſernen Boden durchſchlugen 
und ließen in dem geleerten Kaſten ein Paar eiſerne Handſchellen zu⸗ 
ruck. „Mit der nächſten Poſt“, jagt die „Auſtralian and New Zea— 
land Gazette“, der man dieſe Mittheilung verdankt, „werden wir viel⸗ 
leicht zu melden haben, daß die Sträflinge die Bürde der Regierung 
auf ihre Schultern genommen und dafür die bisherigen Regierungs- 
beamten beim Straßenbau augeſtellt haben. Das „reformirte“ Sträf— 
lingsſyſtem wirkt ganz allerliebſt und, wir konnen wohl ſagen, befrie— 
digend; denn weder das Engliſche Publikum, noch die Koloniſten dürf⸗ 
ten ſich einen ſolchen Zuſtand lange mehr gefallen laſſen.“ 

„Times!“ erklärt ſich endlich bereit, Louis Napoleon als 
Kaiſer von Frankreich anzuerkennen. Sie thut es natürlich wi⸗ 
derwillig genug und ohne den Imperator ihres Haͤndedrucks zu würdi⸗ 


gen, ſondern dringt vielmehr darauf, daß man von dem verdächtigen 


neuen Regime ſo viel Garantieen als möglich für die Beobachtung der 
Verträge fordere. Die Ausrufung des Kaiſerreichs, bemerkt ſie, iſt au 
ſich kein wichtigeres Ereigniß, als die Proklamation Lamartinc's im 
Stadthauſe, oder Louis Blauc's im Luxembourg war. Alle dieſe Regie— 
rungen und Gewalthaber haben ziemlich dieſelbe Baſis und denſelben 
Werth. Das Kalſerthum iſt nur eine dervielen Revolutionsphaſen Frank⸗ 
reichs, und wir ſtimmen daher ganz mit dem Organ der Ruſſiſchen Di⸗ 
plomatie auf dem Kontinent überein, wenn es die Klauſel der Ver— 
träge von 1811 und 1815 zum Ausſchluß der Familie Napoleon 
Bonaparte's für null und nichtig geworden erklärt; jene Beſtimmung 
hatte den Zweck, die Monarchie der Bourbonen zu beſchützen, einen 
Zweck, den ſie jetzt nicht mehr erfüllen kaun. — Morning⸗Chro— 
niele fährt fort, vor Louis Napoleons Ehrgeiz zu warnen. Binnen 
drei Monaten werde die vollendete Eiſenbahn nach Cherbourg den 
neuen oder Embryo-Kaiſer in Stand ſetzen, eine Juvaſionsarmee 
zu concentriren und einzuſchiffen, ehe die Nachricht vom Ausmarſch 
derſelben bei der Admiralität oder Generalität in London eintreffe. 
Noch habe die Regierung Zeit zu Schutz Rüſtungen, aber wahnſinnig 
wäre es von ihr, ſich auf L. Napoleons Gerechtigkeitsliebe oder Ach 
tung vor dem Völkerrecht zu verlaſſen, oder zu hoffen, daß ſeine be— 
rechnete Feindſeligkeit ſich durch die feigen und ungerechten Angriffe 
auf die Britiſche Preſſe (von Seiten der Lords und der miniſteriellen 
Journaliſten) abwenden laſſen werde. 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 7. Oktober. Nach einer heute veröffentlichten 
Bekanntmachung haben diejenigen Perſonen, welche ſich ohne Paß 
nach dem Auslande begeben, bei ihrer Rückkehr für je 6 Monate der 
Entfernung 250 Sb. zu bezahlen, abgeſehen von der Strafe, welche 
ſie außerdem betrifft, falls ſie in der Abſicht, ſich der Militairpflicht zu 
entziehen, heimlich über die Grenze gegangen ſind. — Auch ſollen die, 
jenigen Flüchtlinge, welche von der gewährten Amneſtie keinen Ge— 
brauch machten, der Vermögens ⸗Koufiskation unterliegen. Es ſind 
13 ſolche Fälle bereits kouſtatirt. — Eine andere Bekanntmachung 
bringt das Konſiskations Dekret über das Vermögen eines ehemaligen 
Beamten, Kaſimir Vlociſzewski, der, des Leſeus verbotener Vü— 
cher angeklagt, im Jahre 1813 nach Preußen entflohen war. 


Locales ze. 


Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Poſen, den 14. Ottober. In der geſtrigen Sitzung des Ge— 
meinderaths unter dem Vorſitz des Herrn J. N. Tſchuſchke trug 
zunächſt Herr K. R. Knorr den Kommiſſtonsbericht über das vom 
Magiſtrat vorgelegte Reglement für die Granitplattenlegung auf den 
Bürgerſteigen vor. Die vorgeſchlagene Ablehnung des letztern, der eine 
Zwangslegung und nöthigenfalls exekutiviſche Beitreibung der Koften 
verlangt, wurde von der Verſammlung angenommen. Sodann wurde 
in Betreff des Eutſchädigungsanſpruchs des Manermeifters Schlar⸗ 
baum, hergeleitet aus dem Kanalbau hinter dem finſtern Thor, der 
Beſchluß gefaßt, daß unter Benutzung der von der Kommiſſion ſuppedi⸗ 
tirten Daten der Reeurs an die höhere Inſtanz ergriffen werde. — 
Das Geſuch des Schuhmachermeiſters Knaute um ein Darlehn von 
3000 Rehlr. zur erſten Hypothek auf feine Häuſer in der Waſſerſtraße, 
wurde nach geprüfter Sicherheit genehmigt. Dann trug Herr J. R. 
Dönniges den Kommiſſionsbericht in Betreff der Zuläffigkeit des 
Ausſcheidens der Herren F. Bielefeld, Freudenreich, Sal— 
kowski und Engel aus der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation vor. Nach 
demſelben wurde das Ausſcheiden des Herrn Freuden reich, der ins 
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zwiſchen zum Stadtrath gewählt worden, genehmigt, dasjenige der 
Herren Salkowski und Engel, als nicht gerechtfertigt, abgelehnt, 
und zugleich beſchloſſen, Herrn Bielefeld, der wegen ſeines Alters 
zum Ausſcheiden berechtigt iſt, zu befragen: ob er unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden in der Deputation zu verbleiben Willens ſei. Da noch 
Herr Altmann der Deputation angchört, fo wurde ein neues Mitz 
glied ſtatt des Herrn Freudenreich nicht gewählt. Hiernächſt wurde 
zur Auslooſung eines Drittheils der Gemeinderathsmitglieder, welche 
nach der geſetzlichen Beſtimmung zu Neujabr 1853 ausſcheiden müſſen, 
geſchritten. Das Loos traf aus der erſten Wahlklaſſe die Herren 
ie. Donniges, Davidſon, Altmann, Leitgeber; aus der 
zweiten Wahlklaſſe die Herren ꝛc. Jäckel, Koch, Szymanski, 
B. H. Aſch; aus der dritten Wahlklaſſe die Herren ꝛc. Valentin, 
Loos, Ed. Mamroth und Schellenberg. — Die Prüfung der 
Depoſitalrechnung pro 1851 wurde einer Kommiſſion — den Herren 
v. Chlebowski, B. H. Aſch und Ed. Mamroth — überwieſen, 
Und ebenſo die Kaͤmmereirechnung pro 1851 einer aus den Herren 
äckel, Herrmann und Breslauer beſtehenden Kommiſſion. — 
Das Geſuch der Frau Reg.⸗R. Bergenroth um ein Dahrlehn von 
5000 Rthlr. auf ihr Grundſtück in der Wilhelmsſtraße wurde unter der 
Bedingung, daß die Fenerkaſſen⸗Verſicherung auf 10,000 tbr. erhöht 
werde, genehmigt. Desgleichen die Verpachtung der beiden neu erbau— 
ten Laden am Wronkerthore für den Miethpreis von reſp. 20 und 15 
Athlr. auf ein Jahr. Hierauf wurden die, nach einem früheren Bes 
ſchluſſe des Gemeinderaths lithographirten Vorfchläge zu einer zweckmä⸗ 
Bigern Straßenreinigung unter die Mitglieder des Kollegii vertheilt, 
und ſodann das Remunerationsgeſuch des beim Cholera-Lazareth thaͤ— 
thig geweſenen Wundarztes Peine bewilligt. Derſelbe erhält pro Tag 
2 Rthlr. — Der Antrag des Fiscus auf Entſchädigung in Höhe von 
82 Rethlr. für die Beſchädigung eines ihm gehörigen Grundſtückes 
durch Erhöhung des Mühlſtraßendammes wurde unter der Bedingung 
genehmigt, daß der Fiscus auf alle anderweite Eutſchaͤdigung wegen 
dieſec Erhöhung verzichtet. — Der Antrag des Herrn ꝛc. Salkowski, 
daß küuftighin alle ſtaͤdtiſchen Bauten im Wege der Lieitation an den 
Mindeſtfordernden überlaſſen werden ſollen, erhält die Zuſtimmung der 
Majorität des Kollegii, und ebenſo wurden die Vorſchläge des Vorſiz⸗ 
zenden, Herrn J. R. Tſchuſchke, Behufs Prüfung der Sicherheit der 
aus ſtadtiſchen Fonds zu bewilligenden Darlehne einſtimmig angenommen. 
Hiernächſt erſtattete der Profeſſor Müller Bericht über die von 
der Königl. Regierung verlangte Vermehrung der Elementarſchulen in 
Poſen. Schon vor längerer Jeit habe die Königl. Regierung verfügt, 
daß der hieſige Magiſtrat in Gemeinſchaft mit der Königl. Polizei⸗ 
Direktion eine genaue Aufnahme ſämmtlicher ſchulpflichtigen Kinder 
(von 6 bis 14 Jahren) und eine Eintheilung der Stadt in Schulbe⸗ 
zirke bewirken ſolle; die Polizeibehörde habe jedoch wegen Maugels an 
hierzu erforderlichen Arbeitskräften dem diesfälligen Auftrage nicht 
genügt. Unter dem 23. Juni c. habe nunmehr die Königl. Regierung 
die beregte Angelegenheit wiederholt aufgenommen und aus der Seelen⸗ 
liſte, nach der üblichen ſtatiſtiſchen Annahme, eine Zahl der ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder in Poſen aufgeſtellt, die vom Magiſtrat für zu hoch ge: 
griffen erachtet werde. Die Königl. Regierung nimmt an, daß jeder 
6te Menſch in dem Alter zwiſchen 6 und 14 Jahren ſtehe, und daß 
demnach in Poſen ſchulpflichtige Kinder evangeliſcher Konfeſſion 2086, 
fatholifcher 3250, und jüdifcher 1359, zuſammen alſo 6695, vorhan⸗ 
den ſelen. Die hier beſtehenden Elementarſchulen ſeien aber nur yon 
900 Kindern evangeliſcher, 1225 Kindern katholiſcher und 259 Kindern 
jüdiſcher Konfeſſion, zuſammen alſo von nur 2414 Kindern, beſucht. 
Die Differenz der ſchulpflichtigen und der von den öffentlichen Elemen⸗ 
tarſchulen aufgenommenen Kinder betrage ſomit nicht weniger als 4281. 
Wenn nun auch aus den Nachweiſungen des Magiſtrats hervorgehe, 
daß außer den Elementarſchulen hier in Poſen 2373 Kinder in Pri⸗ 
vatſchulen, in der Loniſenſchule und in den beiden Königl. Gymnaſien, 
beſchult ſich vorfinden, wozu noch die am 1. Oktober d. J. eröffneten 
beiden Elementar-Klaſſen mit zuſammen 160 Schülern zu rechnen ſeien, 
ſo blieben doch immer noch mehr als 1700 (1718) Kinder übrig, für 
deren nothdürftige Beſchulung mindeſtens noch 21 Klaſſen mit 21 Leh⸗ 
rern erforderlich ſeien. Der Magiſtrat (und unbezweifelt auch der 
Gemeinderath) erkenne die Verpflichtung der Stadt, eine ausreichende 
Zahl von Elementarſchulen zu unterhalten, an, da er aber die von der 
Regierung aufgeſtellte. nach allgemeinen ſtatiſtiſchen Annahmen nor⸗ 
mirte Zahl der ſchulpflichtigen, und ſomit auch der nicht eingeſchulten 
Kinder in Poſen, für zu hoch gegriffen erachte, jo komme es zunächſt 
darauf an, eine genaue Nachweiſung ſowohl aller ſchulpflichtigen 
Kinder in Poſen, als auch der bis jetzt nicht eingeſchulten zu erhalten; 
eine ſolche ſei aber nur dann zu beſchaffen, wenn durch beſondere von 
der Stadt angenommene Beamte an Ort und Stelle eine diesfällige 
Aufnahme erfolge, indem durch die gegenwärtig angeſtellten Beamten 
ohne Vernachlaſſigung des Dienſtes eine ſolche Aufnahme nicht ſtatt⸗ 
haben könne. Der Magiſtrat ſchlagt daher vor: zu dieſem Zwecke be⸗ 
ſondere Perſonen gegen Zahlung von Tagegeldern anzunehmen, und 
trägt auf die Bewilligung der dazu erforderlichen Geldmittel an. Der 
Berichterſtatter ſchließt ſich der Anficht des Magiſtrats an und empfiehlt 
der Verſammlung die Gewährung der beantragten Geldmittel, die auch 
nach Erörterung der Rubriktitel in den Aufnahmeliſten erfolgt. 
Hierauf trug der Prof. Müller den Commiſſionsbericht über den 
dermaligen Stand der Realſchul- Angelegenheit vor. Derſelbe weiſt 
zunächſt zurück auf den von dem Königlichen Ober⸗Präſidenten, Hru. 
v. Bonin, im Frühlinge 1851 ausgegaugenen Vorſchlag: die Stadt 
Poſen wolle die Hälfte der Koſten zur Gründung und Unterhaltung 
einer vollſtändigen Realſchule hierſelbſt übernehmen, auf den die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden in Erwägung des vorhandenen dringenden Bedürf⸗ 
niſſes eines derartigen Juſtituts bereitwillig eingegangen wären. Fe 
zwiſchen habe der Vorſchlag die Genehmigung des Königl. Unterrichts; 
Miniſter ums, dem die zur Ausführung deſſelben erforderlichen Fonds 
für den Augenblick nicht zu Gebote ſtanden, nicht erhalten können, 
worauf dann die Communalbehörden den Beſchluß gefaßt hätten: auf 
alleinige Koſten der Stadt eine vollftändige, dem Bedürfniß entſpre⸗ 
chende, 10 Klaſſen umfaſſende Realſchule herzuſtellen und, wenn mög⸗ 
lic, ſchon zu Oſtern 1853 ius Leben treten zu laſſen. Es wurde dieſer 
Beſchluß nebſt dem Plan der zu errichtenden Anſtalt unter dem 21. 
Juni c. der Königl. Regierung, Behufs Erlangung der erforderlichen 
böbern Genehmigung, eingereicht und von derſelben iſt nunmehr unter 
dem 23. Sept. c. eine abſchlägliche Antwort eingegangen. Die 
Königl. Regierung ſpricht zunächſt ihre Bedenken darüber aus, ob bei 
dem finanziellen Zuſtande der Stadt ein jährlicher Aufwand von 
5750 Kehle. für die zu errichtende Realſchule ohne Ueberbürdung der 
Steuerpflichtigen durchgeführt und als unvermeidlich gerechtfertigt wer⸗ 
den könne. Ferner bleibe es zweifelhaft, ob die Einnahme vom Schul⸗ 
gelde, den Juſeriptions- und Zeugnißgebühren, wie von der Commu⸗ 
nalbehoͤrde angenommen worden, auf den Betrag von 6100 Wthlr. 
ſich erheben werde. Sodann wird die Einziehung der dem Prediger 


N 
flums, in denen überhaupt nur circa 60, und darunter nur 15 der 
Stadt Poſen angehörige Schüler figen, dieſe Klaſſen mit denen des 
Friedr. Wilh. Gomnaſtums, die zur Zeit von 90 Schülern — darun⸗ 
ter 60 aus Poſen ſelbſt — beſucht feien, füglich verſchmolzen werden 
können“, 
Rekurs an die 


Schönborn zugewieſenen 600 Rthlr. — in Folge des Miniſterial⸗ 
Referipts vom 31. Okt. p. — für unzuläſſig erklärt, und eben ſo die 
künftige Einziehung der Gehälter der beiden ftädt. Schulinſpektoren im 
Betrage von 850 Rtl., weil die Auſtellung eines beſoldeten Stadt⸗ 
Schulraths oder eines evangelischen und eines katholiſchen Schul. In⸗ 
ſpektors künftig nicht zu vermeiden ſein werde. Hierbei wird zugleich 
darauf hingewieſen, daß zunächſt noch 21 ſtädtiſche Elementarlehrer in 
Poſen augeſtellt werden müſſen. Das Bedürfniß einer Realſchule ſei 
hier allerdings vorhanden, doch könne daſſelbe für jetzt noch auf einem 
wohlfeileren und doch den Zweck erreichenden Wege befriedigt werden, 
wenn die bei beiden hieſigen Königl. Gymnaſien bereits beſtehenden 
Realklaſſen (Prima, Secunda, Tertia) Seitens der Stadt in ihrem 
Beſtehen geſichert würden. Für das Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnaſium fei 
dies, wenigſtens vorlaufig, durch die ſtädtiſchen Behörden bereits ger 
ſchehen, und dürfe demnach für das Marien⸗Gymnaſium auch mit 
großer Wahrſcheinlichkeit erwartet werden. So könne dem Realſchul⸗ 
Bedürfniß der Stadt und Umgegend durch einen jährlichen Geldauf⸗ 
wand Seitens der Stadt von nur 3200 Rthlr. vollkommen genügt 
werden, indem die drei untern Klaſſen der Gymnaſien auch für die 
Realklaſſen vorbereiteten. Dieſer Weg koͤnne um ſo ſicherer und leichter 
eingeſchlagen werden, als die Hoffnung, es werde für den Zweck einer 
vollſtändigen Realſchule ſich fünftig der Staat betheiligen, noch nicht 
aufzugeben ſei. Sodann erklärt die Königl. Regierung ſich dahin, daß 
fie zwar die Vergünſtigung des einjährigen freiwilligen Militairdienſtes 
für die Schüler der beiden oberſten Klaſſen der Realſchule zu befuͤr⸗ 
worten gedenke, daß ſie dagegen das von den ſtädtiſchen Behörden in 
Anſpruch genommene Recht für die Abiturienten der Realſchule: in die 
höhere Militair⸗Laufbahn ohne Verpflichtung zur Ablegung des üblichen 
Fähnrich⸗Eramens einzutreten, welche Befugniß nur den als reif für 
die Univerſität entlaſſenen Gymnaſiaſten beigelegt ſei, zu beantragen 
ſich nicht bewogen finden könne. Eben jo wenig könne fie ſich dafür 
verwenden, daß den Abiturienten der Realſchule das Recht zuerkannt 
werde, als ordentliche Studirende in die philoſophiſche Facultät der 
Univerſität aufgenommen zu werden, um ſich für den Staatsdienſt im 
höhern Baufach, Forſtfach, Poſtfach, Bergfach u. |. w. die erforder⸗ 
liche Qualifikation zu erwerben. — In dem Begleitſchreiben des Ma- 
giſtrats ſpreche letzterer ſich dahin aus, daß er der Anſicht der Königl. 
Regierung: „daß die Realklaſſen an den beiden hieſigen Gymnaſien 
den diesfälligen zeitigen Bedürfniſſen genügten,“ nicht beitreten konne, 
zumal nicht abzuſehen ſei, wozu die dringenden Mahnungen, zur Er⸗ 
richtung einer vollſtändigen Realſchule die Hälfte der veranſchlagten 
Koſten zu bewilligen, früher an die ſtädtiſchen Behörden gerichtet wor⸗ 
den, wenn auf billigerem Wege dem wirklichen Bedürfniſſe genugt 
werden konnte. Die Frage dagegen, ob bei den der Commune durch 
die Cholera erwachſenen bedeutenden Koſten die Aufbringung der Geld⸗ 
mittel zur Gründung einer Realſchule ohne Ueberbürdung zu ermoͤg⸗ 
lichen fei, verdiene allerdings eine nähere Erwägung. Früher ſei der 
Stadt die Hoffnung gemacht, der Staat werde die Hälfte der Koſten 
der Realſchule übernehmen, eine Hoffnung, auf deren Erfüllung um 
fo mehr gerechnet werden durfte, als Höchiten Orts die Errichtung der 
Realſchule verheißen worden war. In Frauſtadt ſei die Kreisſchule in 
eine Realſchule umgewandelt und dazu aus Staatsfonds ein anſehn⸗ 
licher Zuſchuß gewahrt worden; warum ſolle Poſen nicht eine gleiche 
Beihülfe vom Staate erwarten dürfen. Was die Ergänzung des Ele⸗ 
mentar-⸗ Unterrichts durch Herſtellung von noch 21 Elementarklaſſen be⸗ 
trifft, ſo werde die Richtigkeit dieſer Annahme ſich erſt ergeben, wenn 
eine genaue Nachweifung aller ſchulpflichtigen Kinder in Poſen vor; 
liege. Ferner bemerkt der Magiſtrat, daß mit der Frage: ob von der 
Errichtung einer eigenen Realſchule auf Koſten der Stadt Poſen zur 
Zeit Abſtand genommen werden ſolle? — der Antrag des Königlichen 
Provinzialſchulkollegiums: „für die Realklaſſen des Marien-Gymna⸗ 
ſiums ebenfalls einen Zuſchuß von 1600 Nethlr. jährlich zu bewilligen,“ 
im engſten Zuſammenhange ſtehe. Der Maglſtrat fügt hinzu, daß 
er nach Anhörung der Schuldeputation bereits unterm 1 4. Juli e. ſich 
gegen die Bewilligung der geforderten Summe ausgeſprochen, indem 
er eine Verſchmelzung der Realk aſſen beider Oymnaſien für um fo leich- 
ter und unbedenklicher halte, als einestheils die Realklaſſen des Marien 
Gymnaſiums nur von circa 60 Schülern = darunter wur 15 aus 
der Stadt Poſen ſelbſt — beſucht ſeien, die mit den eirca 90 Real- 
ſchulern des Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnaſiums, von denen über Zweidrit⸗ 
tel der Stadt ſelbſt angehören, gar leicht vereinigt werden könnten, 
andererſeits aber ſelbſt für den Fall, daß eine eigene Realſchule gegrün⸗ 
det werde, beſchloſſen ſei, daß in derſelben auch nur eine Prima und 
eine Sccunda beſtehen ſollen, fo daß hoͤchſtens ein Zuſchuß für die 
Tertia in Anſpruch genommen werden könnte. Eine ſolche Verſchmel⸗ 
zung der zwei oberſten Realklaſſen beider Gymnaſien habe nun zwar 
das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium durch Nefeript vom 17. 
Auguſt c. für nicht ausführbar erklart und deshalb dem Magiſtrat auf⸗ 
gegeben, wegen Bewilligung von ebenfalls 1600 gechlrn. für das 
Marien⸗Gymnaſium mit dem Gemeinderathe in Verhandlung zu treten, 
indeſſen könne der Magiſtrat von ſeiner Ueberzeugung, daß eine derar⸗ 
tige Verſchmelzung der Realklaſſen beider Gymnaſien, ſogar mit 
Einſchluß der Tertia, ſehr gut ausführbar ſei, nicht abgehen 
und deshalb die nachgeſuchte Bewilligung von noch 1600 Rthlr. nicht 
befürworten. — Die aus ſieben Mitgliedern des Gemeinderaths be⸗ 
ſtehende Kommiſſion, von denen jedoch nur fünf bei der diesfälligen 
Berathung zugegen geweſen, glaubt, die früher von dem Collegium aus- 
geſprochene Anſicht, daß eine vollſtändige, von unten herauf ausgebaute 
Realſchule in den Bedürfniſſen der Stadt Poſen liege, dem gegenteiligen 
Dafuͤrhalten der Königl. Regierung gegenüber, feſthalten zu müſſen, da 
fie durch die von der legteren Behörde aufgeſtellten Gründe, weshalb das 
Surrogat der bei den biefigen Oymnafien eingerichteten Realklaſſen für die 
Bedürfniſſe unſerer Stadt vollftändigansreiche, eine andere Ueberzeugung 
at gewinnen können. Sie findet ſich daher veranlaßt, dem 
Collegium die weitere Verfolgung der beregten Angelegenheit zu em⸗ 
pfehlen und daſſelbe zu der Beſchlußnahme aufzufordern, daß der Ma⸗ 
giſtrat erſucht werde, wegen Gründung einer Realſchule in Poſen auf 
Koſten der Kommune ſofort an das hohe Unterrichtsminiſterium ſich 
zu wenden. In Folge des abſchläglichen Beſcheides der Königlichen 
Regierung glaubte die Kommiſſion, daß den Kommunalbehörden nur 
ie Alternative verbliebe: ſich nunmehr entweder an die höchſte Behörde 
zu wenden, oder den Plan zur Gründung einer Realſchule ganz fal⸗ 
leu zu laſſen. Sollte die letztere Alternative beliebt werden, fo trete 
dann die Frage ein: ob die bei den hieſigen Gymnaſien eingerichteten 
Realklaſſen als ein für das Bedürfniß ausreichendes Surrogat zu be- 
trachten und die Anſtalten demgemäß durch Bewilligung der erforder⸗ 
lichen Geldmittel zu ſubleviren ſeien. Sollte dieſe Frage bejaht wer⸗ 
den, ſo komme die fernere Frage in Betracht; ob der Gemeinderath die 
für das Königliche Marien⸗Gymnaſtum in Anſpruch genommenen 
1600 Nthlr. ebenfalls bewilligen, oder ſich der Anſicht des Magiſtrats, 
„daß wegen des geringen Beſuchs der Realklaſſen des Marien⸗Gymna⸗ 


nn 


hoͤchſte Behörde entſchied, fo erachtete fie die Erwägung 
der letztern Fragen für eine cura posterior und fordert demzufolge das 
Kollegium auf, die diesfälligen Verhandlungen bis nach erfolgtem 
Endentſcheide der Hauptfrage Seſtens des Unterrichts Miniſteriums 
um ſo mehr zu vertagen, als bei dem bevorſtehenden Wechſel des drit⸗ 
ten Theils ſeiner Mitglieder Geldbewilligungen für künftige Eventua⸗ 
täten nicht füglich anticipirt werden könnten. In Betreff der von 
der Königlichen Regierung für ihre Anſicht dargelegten Gründe glaubt 
die Kommiſſion bemerken zu milſſen, daß zu dem geäußerten Bedenken 
rückſichtlich der Finanzlage der Stadt eine Veranlaſſung nicht vorliege, 
indem der Gewiſſenhaftigkeit der durch das Vertrauen der Bürger ge⸗ 
wählten ſtädtiſchen Vertretung getroſt die Beurtheilung der Finanz⸗ 
krafte der Stadt überlaſſen werden duͤrfe. Die Erſparung von 600 
Kehle, durch Einziehung des Konrektoratsgehalts (Grabenſchule) ſei 
freilich nicht ſtatthaft, indeſſen ſei dieſelbe auch nur als eventuell hin⸗ 
geſtellt worden. Dagegen trete das Erſparuiß des Gehalts der beiden 
ſtädtiſchen Schulinſpektoren im Betrage von 850 Rthlr mit der Zeit 
wirklich ein, indem beide Aemter ihre Entſtehung nur dem Zufalle 
derdankten, daß die Lehrer Liszkowski und Beyer bei Aufhebung 
der ſtädtiſchen Bürgerſchule in der Schulſtraße gegen ihre Penſioni⸗ 
rung proteſtirten, weshalb ſie im Genuſſe ihres vollen Gehaltes be⸗ 
laſſen, dafür aber mit der einſtweiligen Auſſicht über die Externa der 
ſtädtiſchen Elementarſchulen beauftragt wurden. Fur die künftige 
Wiederbeſetzung dieſer beiden nur vorübergehend geſchaffenen Aemter 
ſei daher eine Nothwendigkeit durchaus nicht vorhanden. Rückſichtlich 
der für die Abiturienten der zu errichtenden Realſchule früher in An⸗ 
ſpruch genommenen Rechte empfehle die Kommiſſion dem Kollegium, 
vom allen Vergünſtigungen, außer deu für alle Realſchulen des Staats 
zu Recht beſtehenden, Abſtand zu nehmen. Die Herren Cegielsti, 
Matecti und v. Chle bowseki hielten über dieſen Gegenſtand län⸗ 
gere Vorträge in Polniſcher, ſo wie die Herren Jäckel, Neuſtadt 
und Breslauer in Deutſcher Sprache. Sodann ſchritt der Vor⸗ 
ſitende zur Abſtimmung zunächſt über die Frage: ob das Kollegium 
dem Vorſchlage der Kommiſſion gemäß den Rekurs an das Miniſterium 
ergreifen wolle? Dieſe Frage wurde einſtimm ig bejaht. Dagegen 
erhielt der zweite Antrag der Kommiſſion: alle weitere Geldbewilligung 
für die bei den Gymnaſien beſtehenden Mealklaſſen bis nach erfolgtem 
Miniſterialentſcheid zu vertagen, die Majorität der Stimmen nicht, 
vielmehr wurde, nachdem die Unausführbarkeit der vom Magiſtrat 
vorgeſchlagenen Verſchmelzung der Realklaſſen beider Gymnaſien ans 
erkannt worden, der Beſchluß gefaßt, dem Marien-⸗Gymnaſium für 
das Halbjahr von Michaelis 1852 bis Oftern 1853 eine gleiche Sub: 
levation, wie dem Friedr. Wilh. Gymnaſium, alſo die Summe von 
800 Rethlr. zu gewähren. — Zum Schluß trug derſelbe Berichterſtat— 
ter noch den Kommiſſionsbericht über den projektirten Bau eines Schul- 
hauſes auf der kleinen Ritterſtraße vor, wonach dem Kollegium emp 
fohlen wird, von dieſem Bau bis nach erfolgter Entſcheidung über die 
Realſchulangelegenheit abzuſtehen. Dieſem Vorſchlage trat die Vers 
ſammlung bei. Schluß der Sitzung 74 Uhr. Anweſend waren die 
Herren: Tſchuſchke, Ab. Aſch, B. H. Aſch, Breslauer, v. Buchow⸗ 
ski, Cegielski, v. Chlebowski, Döuniges, Engel, Grieſinger, Gün— 
ter, Herrmann, Jäckel, Knorr, Koch, Küſter, Leitgeber, Loos, 
Mamroth, Matecki, Müller, Neuſtadt, Salkowski, Sander, Schel— 
lenberg, Schultz, Seidemaun, Szymanski, Valentin. 

Poſen, den 14. Oktober. Ju der Königlichen Louiſenſchule 


des Königs durch 
der Direktor der Auftalt, Herr Dr. Barth, durch Karten beſonders 
eingeladen hat. 

Poſen, den 14. Oktober. Unſer Provinzial Landtag 

wird vorausſichtlich mit dem 19. d. M. feine Geſchaſte beendigt ha⸗ 
ben. Die verſchiedenen Abtheilungen haben bisher die Dechargirung der 
Rechnungen für die Strafanftalt zu Ko ſten und für die Provinzial: 
Srrenheilanftalt zu Owinsk vollendet. Von der Verſammlung iſt 
die Verbindung der Departementalfonds der Regierungsbezirke Poſen 
und Bromberg zu einer gemeinſchaftlichen Verwaltung genehmigt 
worden, nachdem die jetzt zu Weſtpreußen gehörigen Kreiſe Culm, 
Michelau und Thorn mit einem Autheil vou 10,000 gethlr. abge⸗ 
funden worden ſind. Petitionen ſind an das Staatsminiſterium 
gerichtet worden: wegen Beſchleunigung des Baues der Poſen-Bres⸗ 
lauer Eiſenbahn und wegen Anlage einer direkten Bahn von Kreutz 
über Landsberg nach Berlin; ferner iſt au des Königs Majeität 
eine Dankadreſſe beſchloſſen worden als Anerkennung der von der Kö⸗ 
niglichen Staatsregierung in der Zollfrage behaupteten Feſtigteit; 
dem Vernehmen nach iſt dem Landtags⸗Vicemarſchall, Königl. Kam- 
merherrn Hrn. Alphons v. Taczanowski die Redaktion deſſelben 
übertragen worden. Schließlich hat der Landtag noch zur Abhülfe 
des durch die Cholera in der Provinz hervorgerufenen Nothſtands aus 
der Provinzialhülfskaſſe außer der früher »otirten Hülfe von 1000 
Rthlr. einen Credit von 5000 Rthlr. bewilligt, deren Vertheilung der 
Kommiſſton zur Verwaltung des Provinzial⸗Chauſſee-Baufonds in 
Verbindung mit dem Herrn Ober-Praſidenten überlaſſen iſt. Dabei 
iſt die Vorausſetzung ausgeſprochen worden daß Seitens der Königl 
Staatsregierung eine gleiche Beihülfe geleiſtet werden wird. 
„ Poſen, den 14. Oktober. Der Wittwe Roſalie Gesler hier 
ſind geſtohlen worden: 1) ein ſchwarzer Kamlott-Bournouß, 2) ein 
großes weißes Umſchlagetuch, geworfene Blumen mit Frangen, — 
Bagdadtuch —, 3) ein großes wolleues Umſchlagetuch, auf einer Seite 
blau, auf der andern kirſchroth, blau geworfene Blumen mit Frangen, 
1) ein grünes Perkan-Kleid, grün verſchieden gepunktet. 

— Heut wurde einem mehrfach beſtraften, zur Haft gebrachten 
Subject von einem Polizeibeamten ein muthmaßlich geſtohlener fil- 
erner, innen vergoldeter, 63 Loth wiegender Pokal abgenommen; 
derſelbe iſt außen gravirt und führt auf der einen Seite in einem Schilde 
die Juſchrift: „zum Andenken“, auf der andern „von F. N. an 

Zur Ermittelung des unbekannten Eigenthümers kann der 
Pokal auf dem Königl. Polizei⸗Direktorium in Augenſchein genom- 
men werden. 

— Am Abend des 11. d. M. find dem Schneider Striemer 
aus Goſtyn, auf der Chauſſee von Poſen nach Schrimm, unweit 
der Hebeſtelle bei Zegrze, 2 auf ſeinem Wagen befindliche Waaren⸗ 
Ballen aufgeſchnitten und daraus folgende Sachen geſtohlen worden: 
2 Stück [bügensgrünes Tuch zu je 25 Ellen, 2 Stück grauen Kittai 
zu 40 Ellen; 2 Packete graue und ſchwarze Herrenknöpfe; 13 Pfd. 
Hanfzwirn; 3 Stück grau und ſchwarz durchwirktes wollenes Band, 
0 Stück grün⸗gelbe Achfelfchnüre. Der Thäter war von großer 


auſchließen wolle? Da die Kommiſſton ſich ſofort für den 


findet heut Abend 53 Uhr eine Vorfeier des Geburtstags Sr. Majeſtät 
Muſikaufführung und Redeaktus ſtatt, zu welcher 


Statur mit einem Schafpelz bekleidet; es ift nicht gelungen ſeiner hab⸗ 
haft zu werden. 

Poſen, den 14. Oktober. In Verfolg unſerer geſtrigen Mit⸗ 
theilung in Betreff der durch die Cholera in unſerer Stadt verwaiſten 
Kinder können wir zu unſerer Freude die fernere Nachricht geben, daß 
dem Lokal⸗Comité von einem edlen Menſchenfreunde, Herrn 
Major a. D., Amtsrath und Landtags Abgeordneten 
de Rege, die bedeutende Gabe von 100 Rehlr. für die Waiſen ge: 
ſpendet worden. Dieſer Beweis von Mildthaͤtigkeit iſt um ſo mehr anzu⸗ 
erkennen, als auf dem, dem menſchenfreundlichen Geber angehörigen 
Gut Duſzuik und den dazu gehörigen Orten die Cholera ſowohl im 
vorigen Jahr, wie in dieſem eine Menge armer, unglücklicher Waiſen 
ſeiner Fürſorge überliefert hat, derſelbe auch ſtets für die Ernährung 
der hieſigen Waifenmädchen und der armen Kinderin der hieſigen Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahranſtalt eifrige Sorge trägt. Möchte ſein Beiſpiel von 
Wohlthätigkeit ſegensreiche Nachahmung finden. 

Bromberg, den 9. Oktober. Des verſtorbenen Königs Ma⸗ 
jeſtät hatte nicht lange vor Seinem Hinſcheiden unſere Stadt und de⸗ 
ren Umgegend befucht und an einem ſchön gelegenen Orte, durch deſ⸗ 
fen Lage überrafcht, zur Gründung einer Kirche ein Legat von 10,000 
Rthlr. ausgeſetzt. Nachdem ſich jetzt dies Kapital durch Verzinſung 
bedeutend vergrößert hat, ſoll dieſe Kirche 23 Meilen von hier an dem 
von Sr. Majeftät dem hochſeligen Könige beſtimmten Orte, unweit 
Groß⸗Neudorf, auf dem Wege nach Inowraclaw, erbaut werden, 
und ſind die Vorbereitungen zum Ban ſchon getroffen worden. 

(Pr. Itg.) 

9 Gneſen, den 12. Oktober. Am 7. ſtanden der Knecht Va⸗ 
lentin Czarniak aus Pyszein, der Einwohner Mathias Machelski, der 
Knecht Johann Ziolkowski und der Brauereipächter Johann v. Szezyp⸗ 
kowski, ſämmtlich aus Pakosc, wegen Aufruhrs und dabei gegen Per⸗ 
ſonen verübter Gewaltthätigkeiten, reſp. wegen Öffentlicher Beleidigung 
eines Mitgliedes der bewaffneten Macht bei Ausübung ſeines Berufs, 
vor den Geſchwornen. — Am 13. Juni d. J. fand in Pakosé eine 
Schlägerei Statt. Der Geusd'arme Bandelow wollte den Angeklag⸗ 
ten Czarniak, der dabei betheiligt war, arretiren, was dieſer nicht ge⸗ 
ſchehen laſſen wollte, wobei der Bandelow demſelben ein Paar flache 
Säbelhiebe gab. Da erſchien der Machelski, ſchrie auf den B. 
polniſch los und ließ ihn nicht vorwärts gehen. Es ſammelte ſich bald 
eine große Menſchenmenge (es war gerade Sonntag) um ſie herum; 
Czarniak faßte den B. am Halſe und Machelski verſetzte ihm Fauſt⸗ 
ſchläge. Dem B., der dem Czarniak einige Säbelhiebe verfegt 
batte, entriß nun der p. Ziolkowski den Säbel und verfuchte ihn zu 
zerbrechen. Waͤhrend die Prügelei fortdauerte, gelang es dem B. 
zu entkommen und die Jakobſohn'ſche Schenke zu erreichen. Gleich 
Anfangs hatte der p. Szezypkowski eine Menge Landleute verſammelt, 
indem er ſchrie: „Ihr Glaubensgenoſſen, vorwärts, herbei!“ und ſuchte 
dem B. beizukommen, was ihm jedoch nicht gelang. Erſt in der 
Jakobſohn'ſchen Schenke erreichte er ihn, trat ihm auf die Füße, ver⸗ 
ſetzte ihm mehre Stöße und ſchrie: „Du Pommerſcher Hund, Du ber 
ſoffener Hund, Du Hundeblut, der Teufel ſoll Dich holen, ich ſchlage 
Dir den Hiruſchädel entzwei!“ Erſt als der Stadtrath Schulert er⸗ 
ſchien, gelang es dem B. ſich zu entfernen. — Es waren 11 Perſonen 
vorgeladen, welche obige Thatſachen bezeugten. Die Geſchwornen 
haben nun den Machelski des Aufruhrs für nicht ſchuldig, dagegen 
den Czarniak des Widerſtandes gegen einen Gensd'armen, den Ziol⸗ 
kowski des Aufruhrs mit Gewaltthätigkeit gegen den Gensd'armen, 
den Szezypkowski des Aufruhrs für nicht ſchuldig, wohl aber der öf⸗ 
fentlichen Beleidigung des B. durch Worte für ſchuldig erachtet, und 
wurde Czurniak mit 6 Monaten Gefängniß, Ziolkowski mit 2 Jahren 
Zuchthaus und v. Szezypkowski mit 6 Monaten Gefängniß beftraft. 

Die zweite Sache betraf den Schuhmacher Franz Kosmicki zu 
Önefen, ſchon mehrfach beſtraft, augeklagt wegen ſchweren Diebſtahls. 
Derſelbe war durch ein offenes Feuſter in die Wohnung des Geiſtlichen 
Roszycki geſtiegen und hatte dort einen Shawl und eine Weſte geſtoh⸗ 
len, worauf er durch einen Diener verjagt wurde. Er leugnete zwar 
die That, wurde aber für ſchuldig befunden und mit 6 Jahren Zucht⸗ 
haus beſtraft. 

Die letzte Anklage war wider die verehelichte Einliegerin Eliſabeth 
Chrostowska wegen ſchweren Diebſtabls gerichtet. Dieſelbe hatte eis 
nem Knecht 20 Rthlr. aus deſſen verſchloſſenem Kaſten geſtohlen. Sie 
geſtand den Diebſtahl ein, leugnete aber, den Koffer erbrochen zu haben, 
ſondern behauptete, das Schloß wäre ſchon früher von dem Beſitzer 
ſelbſt verdorben worden. Sie wurde des einfachen Diebſtahls für 
ſchuldig erklaͤrt und zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. j 

Am 8. kam die Anklage wider den Tagearbeiter Gottfried Tonn 
aus Schokken, bereits zwei Mal beſtraft, wegen dreier ſchweren Dieb⸗ 
ſtähle und Annahme eines falſchen Namens, zur Verhandlung. Er 
wurde für ſchuldig befunden und mit 13 Jahren Zuchthaus beſtraft. 

Die zweite Anklage war wider den Knecht Martin Slozinski aus 
Wongrowiee wegen einer mit Gewalt an einer Frauensperſon verübten 
unzüchtigen Handlung erhoben. Der Angeklagte wurde zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. ; 

In der dritten Sache ftand der Gerbergeſelle Simon Markus aus 
Kuttuo wegen Gebrauchs einer falſchen Urkunde und Beſtechung eines 
Beamten, und der ehemalige Bürgermeiſter Wendt zu Lupienno wegen 
Verfälſchung des Volksbuches und Ausſtellung einer falſchen Urkunde 
vor den Geſchwornen. — Der p. Markus überreichte dem Magiſtrat 
in Mogilno im Aug. v. J. ein Abzugsatteſt d. d. Lupienno, d. 4. Aug. 1851 
vom Bürgermeiſter Wendt unterſchrieben, in welchem beſcheinigt wird, 
daß p. M. in Lupienno geboren und am 4. Auguſt von dort nach Mo⸗ 
giluo verzogen ſei. Der p. M. war aber ein Polniſcher Ueberläufer, 
und um ſeine Exiſtenz in der Provinz zu ſichern, hatte er durch Beſte⸗ 
chung mit 6 Rthlrn. den p. Wendt veranlaßt, ihm jenes Atteſt auszu⸗ 
ſtellen, obgleich er nie in Lupienno gedient hat. Außerdem hat der p. 
Wendt den Markus im Voltsbuche von Lupienno als dort geboren und 
gedient eingetragen. — Beide Angeklagte wurden für ſchuldig erklart 
und Wendt mit 2 Jahren Zuchthaus und 150 Rthlru., event. 3 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, Markus mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 


Verantw. Redakteur: 


C. G. H. Violet in Poſen. 


Angerommene Fremde. 
Vom 14. Oktober. 


Kaufmann Donath aus Berlin; Landrat ä 

aus Schroda; Saupkpn in der Landwehr v. Süren aus Ban 
Doktor Heyne aus Schroda; Frau Ober⸗Zoll⸗Juſpektor Schulz aus 
Strzalkowo. N 

Hotel de Dresde. Rechtsauw. v. Trampezynski aus Schroda; die Kauf⸗ 
leute Laffert aus Verlin und Gadebuſch aus Stettin; die Fabrifanten 
Vogt aus Bremen und Dörplin aus Mannheim; Lieut. a. D. Zander 
Nele 8 Pfarrer Neumann aus Radomitz; Sekretair Mohlk aus 
Reiſen. 


Busch's Lauk's Hotel. 


Hotel de Baviöre. Frau Gutsb. Lv. Radonska aus Starkowiee; Partikul. 
Zaborski aus Budowo; Hauptm. im 37. Inftr.⸗Regmt. v. Wegerer 
und Arzt Auerbach aus Luxemburg. 

Bazar. Die Gutsb. v. Przyſtanowski aus Bialejyn, 
Pierzchno und v. Weſierski aus Goftyn. j 

Schwarzer Adler. Gutsp. v. Raczynski aus Orka; Kaufm Cunow aus 
Schokken; Gutsb. v. Bojanowski aus Karcewo. 

Goldene Gans. Die Gutsbefiger Grafen Skörzewski aus Czerniejewo und 
Wierzbowski aus Gorazdowo. 

Hotel a la ville de Rome. Gutsb. Wieſe aus Cieſzkowo und Partikulier 
Lawicki aus Bzowo. ! 

Hotel de Berlin Gutsb. Jaikowski aus Nadziejewo. 

Eichborn. Die Kaufleute Gottheil Korach, Piſtol und Silber aus Rack⸗ 
witz, Alexander u. Radt aus Pleſchen, Zerkowski aus Robakow, Aber 
aus Rawiez, Goldſchmidt aus Breslau u. Lichtenſtein aus Bromberg. 


v. Bialkowski aus 
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Weisser Adler. Wirthſchafts⸗Beamter Klein aus Mikuſzewo und Gutsd. 
Harmel aus Neuvorwerk. 


Hotel zum Schwan, Oekonom Zadowski und Kaufmann Grünberg aus 
Strzalkowo; die Kaufleute Brand sen. und Brand jun. aus Neu 
ſtadt a. W. und Neufeld aus Santomysl. 

Drei Lilien. Kunſtgärtner Werner aus Grünberg. 

Kirchen- Nachrichten für Poſen. 

Freitag den 15. Oktober c. (Königs Geburtstag) wird predigen: 

Garnifonkirche. Vorm 10 Uhr: Herr Div.⸗Pred. Simon. 

Ev. luth. Gemeinde. Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor Bermelskirch 

aus Erfurt. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Verbindungen. Hr. v. Wietersheim, Hauptmann und Compag⸗ 
nie-Chef im 18. Inf.⸗Negt, mit Fräul. Eliſe v. Wallenberg in Liegnitz; 
Hr. J. Jungmann mit Frl. Marie Lehmann in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Leo Graf v. Schlieffen in 
Sandow; Hrn. Maler Voß in Berlin; Hrn. C. F. Wieſe in Berlin; 
eine Tochter dem Hrn H. Falkenthal in Neu⸗Galow. 

Todesfälle. Frau Ober⸗Prediger Kögel, geb. Bartuſch, in Birn⸗ 
baum; Frau Prediger Kirſch, geb. Wickert, in Berlin; verw. Baronin 
Schimmelpenning von der Oye und Engelburg auf Lomnitz; Frau Ins 
ſpektor Petermann in Berlin; Fräul. Johanna Spielberger in Berlin; 
Frau Prediger Dittmarſch in Gurkow; Hr. G. Schultze in Potsdam. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bojen 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushaltungs-Kalender 


für 


das Großherzogthum Poſen und die 


angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1853. 
Mit einer Abbildung der Waſſerheil-Anſtalt 
Dembno im Großherzogthum Poſen. 
Preis pro Dutzend 2 Rthlr. 7, Sgr., einzeln 75 Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender f. 183, 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 23 Sgr. 

Poſen, den 7. Oktober 1852. 

. Heger ee Cemp- 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-⸗Gericht zu Schneidemühl. 

Das den Mühlenbeſitzer Franz Heinrich und 
Friederike Emilie Louiſe, geb. Virtel, 
Rudloffſchen Eheleuten gehörige Müblengut, 
Hammermühle und Krug, gerichtlich abgeſchätzt auf 
24,483 Rehlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
ſoll im Termin 

am 6. April 1853 Vormittags Il Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bekanntmachung. 

Es ſollen eine Anzahl nicht mehr brauchbare Pal⸗ 
liſaden, Palliſaden-Abgänge, Bauhölzer c. in klei⸗ 
nen Parthicen öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß ein Termin hierzu auf 
Dienſtag den 19. d. Mts. Vormittags 10 
Uhr auf der Esplanade des Reformaten-Forts ans 
geſetzt wird. 5 

Poſen, den 13. Oktober 1852. 

Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung: 

1) der Conſumtibilien und | 

2) des Beleuchtungsmaterials 
für die Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt in O winsk 
für das Jahr 1853 ſoll durch Submiſſion in Entte⸗ 
priſe überlaſſen werden. 

Der Endtermin zur Abgabe der ſchriftlichen Liefe— 
rungs⸗Offerten, den Bedingungen gemäß, iſt bis 
zum 9. November d. IJ. einſchließlich 


feſtgeſetzt. 
Die Bedingungen können im Anſtalts- Bureau 
eingeſehen werden. 
Owinsk, den 12. Oktober 1852. 
Die Direktion der Provinzial-Irren⸗Heil⸗ 
Anſtalt. 


Ein frequenter Gaſthof, 
ſeit langen Jahren in feſter Hand, iſt Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe halber mit geſammtem 
Juventarium zu verkaufen. Anzahlung 
10,000 Rthlr. 
Näheres durch C. G. Liebich, Breslau, Ohlauer 
Straße in der Weintraube. 

Ein Wohnhaus in gutem Zuſtande mit Obſt⸗ und 
vorzüglichen Gemüſegarten und einem Stück Wieſe, 
zuſammen circa 2 Morg. groß, ebenſo 5 Morg. Ak⸗ 
kerland, Weizenboden, find aus freier Hand ſofort in 
Schwerſenz zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
daſelbſt auf portofreie Anfrage Hr. Julius Hundt. 
3JSSSFE᷑E! II RN FRE 
0 Sonnabend den 16. d. Mts. Nach- 2 
C mittags 2 uhr Vortrag über Expe⸗ 9 

rimental-Phyfik im Verein für 
Handlungsdiener. Das Comité. 
een 


Einem hohen Publikum empfiehlt 
hs zune Ny r anf 4 
Katharina Szymanska, 
Neuestrasse Nr. 4., 
ihr ungewöhnlich reiches Lager von Stickereien, 
Batiſten und Leinwand, namentlich iſt ſie durch 
glücklichen Ankauf in ausländiſchen Manufakturen 
in den Stand geſetzt, die in Muſter und Form 
neueſten und geſchmackvollſten 
Schweizer Gardinen, batiſtene 
geſtickte Schnupftücher und Kra⸗ 
gen von Batiſt und Mouſſeline 
für die Hälfte des gewöhnlichen Preiſes abzuſetzen. 


Nheumatismus-Ketten 


und überall als ein zuverläſſiges Mittel 
rheumatiſcher, gichtiſcher und nervöſer Uebel, 
ſonach garantirt durch 

fortwährende Beweiſe. 


) 
Goldberger's galvano electr. 
erweiſen ſich, richtig angewandt, immer 
zur gründlichen Abhülfe und Beſeitigung 4 


und iſt der Erfolg 


jahrelange Erfahrung und 1 fi 439 
Mit dem alleinigen Verkaufe dieſer Ketten für den hieſigen Ort betraut, halte ich die, 
ſelben in der Original-Verpackung und zu dem feſtgeſtellten Fabrik- Preiſen in allen Sorten ſtets vorräthig. 


Ludwig Johann Meyer, Neue- Strasse. 

p » r 550 D 
Engliſche Fleck⸗Seife a Stück 2½ Sgr. 
Das vorzüglichſte Präparat, um auf die leichteſte Weiſe Flecke aller Art aus Tuch, Leinen, Baum⸗ 
wolle, Holz ꝛc. ſofort zu entfernen, ohne den zu reinigenden Gegenſtand irgendwie zu beſchädigen. 


Lager hiervon bei Ludwig Johann Meyer, Use - Strasse. 
Lofal- Veränderung. | EFT 


| 


Das von uns ſeither gemeinschaftlich betriebene © Amfeen 5 
Moöbel⸗Magazin in der Neuenſtraße im S von eule ab täglich hie bel 
x 


Zupanskiſchen Haufe haben wir mit dem heu— 
tigen Tage, um die theuren Miethen und 
den großen Zeitverluſt der Beaufſichti⸗ 
gung zu erſparen, nach unſeren Wohnungen, 
große Gerberſtraße 30. und Halb: 
dorfſtraße S. verlegt. 

Wir ſetzen unn Jeder für eigene Rechnung mit 
denſelben Mitteln dieſes Geſchäft in unſerer 
Behauſung fort, und konnen für gute, unter unſe⸗ 
rer Garantie gefertigten Möbel durch Erſpa⸗ 
rung der Miethe und des Zeitverluſtes die 
billigſten Preiſe ſtellen. 

Bezug nehmend auf Obiges empfehlen wir un⸗ 
ſere Möbel- Magazine dem geehrten Publikum zur 
geneigten Beachtung. 

Die Tiſchlermeiſter 
Carl Poppe, große Gerberſtraße Nr. 50. 
Johann Gloger, Halbdorfſtraße Nr. 8. 


Danmlnchben 


das Pfund 15 Sgr., von heute ab täglich zu haben 


0 A. Pſtzner, 


Breslauer-Straße Nr. I4. 


Eingemachte Ananas empfiehlt billigſt die Kondi⸗ 
torei von J. Freundt. 


Von heute an täglich Bouillon und Flei ſch⸗ 
Paſteten in der Konditorei bei 
L. F. Bielefeld, 
Berlinerſtraße Nr. II. 
Poſen, den 14. Oktober 1852. 
Frischen Elb. Caviar, frische Elb. 
Neunaugen, das Stück a 1 Sgr., 


rag“ 


Ed. Kaatz. 


Friſche Auſtern bei . Tichauer. 


Trockenes See⸗Gras 


offerirt billigſt Samſon Töplitz, 
Schuhmacherſtraße Nr. 1. 


Wagenſchmiere. 


Die Nieberlage unſerer bereits bekannten, von der 
Königl. General⸗Juſpektion der Artillerie empfohle⸗ 
nen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn M. 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 


in Hamburg. 


a 


Samſon Töplitz, Schuhmacherſtraße 1. 


Ein Mahagoni-Billard (ganz complett) 
iſt zu haben beim Braueigner G. Weiß, 
Walliſchei Nr. 6. 
Wohnungs veränderung. 
Vom J. Oktober e. wohne ich Gartenſtr. Nr. 20. 
Hebamme Roßmann. 


Schockweise billiger, neue Smyrnaer Schachtel- Preussische Fonds. 
Feigen, Russischen Tafel-Bouillon, frische Capern 
N, x N . 20 Geld 
und Sardellen, grüne Pomeranzen, grüne Erbsen | — —.— 4 
in Wasser, Schnittbohnen, 1 Hasen- und | Freiwillige Staats-Anleihe . .. 44 — | 102 
Zungen-Pasteten empfing und empfiehlt zu sehr | Staate Anleihe von 1889 4 | — | 1034 
billisen Preisen dito von 18522:m2: 1 1033 
8 705 Staats-Schuld-Scheine . 5 34 — 93 
U Seehandlungs-Prämien-Se heine — —ç 
Isidor Busch, | Kur- u. Neumärkische Schuldv.. » . 3 Im 914 
Wilhelms-Strasse Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ | Berliner Stadt-Olligationen . . . - 4 Kon 
1 5 3 — — dito dito eee 93 
Der längſt erwartete Kur- u. Nenmärk. Pfandbriefe .. 34 | — | 100 
38 R f D Ostpreussische dito \ 3141 — 959 
homöopathiſche Geſundheits-Kaffee | Pommersche dito 6 34 99; 
iſt eingetroffen. bosensche dito M 
u dito neue dito 31 — 963 
W. V., Meyer g. Comp. | Schlesische dito apa 
Wilhelmsplatz Nr. 2. Westpreuszpee dito 4 963 — 
h 2 1 - | Posensche Rentenbriek .»..... 4 — 1004 
Für Huſten und Bruſtleiden iſt ganz Pr. Bank-Antlı.. . » - - rar 4 | — 1065 
friſch gefottener MaljzSyrup wieder vorräthig . dns 4 Kinn 
I r 8 9 EN Freren eee, | = 77 
zu haben Walliſchei Nr. 6. Eöuisce r d Ae e e UN — — 1m 


Ausländische Fonds. 


kauft G. Weiß, Brauer 

8 | ) 3 E | Zl. Brief. | Geld. 
chtes Klettenwurzel⸗Oel Russisch-Englische Anleihe . ,. 5 — 1182 

u a Flacon 71 Sgr. dito 410 Deen. 4 1044 — 

Vorzügliches Mittel zur Erhaltung und Berörde- | dito 2-5 (Stel). u... 4, 96 — 
rung des Haarwuchſes iſt wieder in ganz friſchen bn e en A 901 et 
Sendungen angekommen bei J. J. Heine, eln 
b . Markt 85. dito 300 FL-L.. 22.000 — — | 1544 
Outes Schweine-Pötelfleifa, ſo wie auch ftiſches de 1. 200 l.. | 98, 9 

a Pfund 32 Sgr. und ganz ſriſches, weißes Kurhessische 40 Rihlr.. . . — 337 — 

Schweineſchmalz a Pfund 7 Sgr. empfiehlt Badensche 35 F lll. — 2171 — 
A. Röſchke jun., Lübecker St.-Anleibe. 434 — 104 


Fleiſchermeiſter, Schloßſtraße Nr. 4. 


Fonds und Actien waren fest und, Staätsschulds 


— — — — - — — ę — — utvQ nn 


 COURS-BERICHT. 


Berlin, den 13. October 1852. 


Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums 
habe ich neben meiner Konditorei ein Rauchzimmer 
etablirt, und zur Unterhaltung meiner geehrten Gaͤſte 
für Domino, Damenbrett und Schach beſtens 
Sorge getragen. Auch empfehle ich meine reichhal⸗ 
tige Auswahl von Thee- und Kaffee-Kuchen, pro 
Pfund Chokoladen von 10 Sgr. bis 1 Rthlr. an, in 
Zucker eingemachte Früchte und Säfte zu ſehr mäs 
ßigen Preiſen, fo wie auch Beſtellungen von Torten 
und Siſten sc. ıc. aufs Beſte und Sauberſte ausge⸗ 
führt werden. L. F. Bielefeld, 


Berlinerſtraße Nr. II. 


Einer Gouvernante, der Franzöſiſchen und Deuts 
ſchen Sprache mächtig, die aber auch Unterricht auf 
dem Clavier ertheilt, weiſet eine Stelle nach in Poſen 


J. Liſfkowski, kl. Gerberſtr. Nr. II. 


Zwei freundliche Zimmer find zu vermiethen. — 
Näheres Friedrichsſtraße Nr. 18. eine Treppe. 


Waſſerſtraße Nr. 14. Parterre iſt eine moͤblirte 
Stube zu jeder Zeit zu vermiethen. 


Stödtehen. 


(Im Schützenhauſe.) 

Zu dem landesherrlichen Geburts- und Erntefeſt⸗ 
Schießen erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich für gute Speiſen und 
Getränke, fo wie für prompte und reelle Bedienung 
reichlich geſorgt habe. Gleichzeitig verbinde ich 
hiermit den Wunſch, mich recht zahlreich zu beehren. 


. Tauber. 
Sonnabend den 16. d. M.: Friſche 
Wurſt und Schmorkohl bei 
T. L. Krätſchmann, Hötel de Vienne. 
Oi 


Colosseum. 


Bei Wiedereröffnung meines aufs 
Beſte eingerichteten Colosseum-Saals 
$ findet Freitag den 15. Oktober, am 
Geburtstage Seiner Königlichen Ma⸗ 
jeſtät, der erſte Ball ſtatt. Entree 
10 Sgr., ein Herr kann eine Dame 
frei einführen, Damen allein 5 Sgr., 
wozu ergebenſt einladet 


Anfang 7 Uhr. 
nnen 
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Peiser. 


Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Düsseldorfer . . 2.2... 4 | — 9 
Bergisch-Märkische ... ......- 4 * 494 
Berlin-Anhaltische .......... 4 en 1351 
dito dito Prioe nen. 4 — 1004 
Berlin-Hamburgerr . 444 — 1074 

dito dito Pays uitte c- 434 — 1024 
Berlin-Potsdam Magdeburger 4 | — 81} 
ee eee ee 44 — 100 
dito Prior. L. CC. 44 — 1022 
dito Prior L. D. e le 410110 — 
Berlin-Stettine nnr 4 1 14341 1 
dito ito rr nn 4 Bir. * 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 . . 33 — 104 
Cöln- Mindener 414 — 112 
dito dite Prior... .,., 148 1031 
dito dito II. Em. e 
Krakau-Oberschlesische, ... . . 4 89 u 
Düsseldorf-Elberfelder .. . - 4 | —_ | 86 
Wel- Altonaer „ 1 1 
Magdehurg-Halberstädter.. 4 1168 — 
dito Wittenberger 44 — 54 
dito dito Prior. 5 — 1035 
Niederschlesisch-Märkische, . ,, 1004| 1001 
dito ito Prior, . 4 — 100; 
dito „dito Prior. . 4 — | 1023 
dito Prior. III. Ser... 444 — 102: 
dito Prior. IV. Ser. |5 |— | _* 
Nordbahn (Fr--Wilh,) ))) 414 — 414 
D ae 5 143 — 
Oberschlesische Litt. 4... 3|— 170 
dito Lan, BR» Ve 3|- 117 
Prinz Wilhelms (SE: ET 4 40 | 10 
Rheinische‘; . , % e 4— 814 
dito (St.) Prion- et 4 ss 94% 
Ruhrort-Crefelder,. .. 2... ... 311— 1 — 
Stargard- Posener 31 | 921] — 
Ier „ a 90 
ite Prierte 44 | 1034] — 
Wilhelms-Bahn n inn 


cheine sowie mehrere Aclien höher bei belebtem Umsatz. 


